
Schicht im Schacht
Bergbau-Betroffene fordern Absicherung und warnen vor Folgeschäden

DUSSELDORF. Der Steinkoh-
lenbergbau ist ab Ende des Jah-
res in Deutschland Geschichte.
Hausbesitzer in den Revieren
aber kämpfen weiter mit Schä-
den an Gebäuden. Sie wenden
sich gegen eine romantische
Verklärung des Bergbaus im
Ruhrgebiet.

Wenige Monate vor der
Schließung der letzten bei-
den Ste!nl<ohlezechen in
Deutschland fordern die Be-
troffenen von Bergschäden
eine umfassende Absiche-
rung gegen künftige Umwelt-
und Gebäudeschäden. Seit
den 1950erJahren seien nach
Schätzungen rund 300 Milli-
arden Euro an Subventionen
in den Bergbau geflossen, kri-
tisierte der nordrhein-westfä-
lische Landesverband Berg-
bau-Betroffener (IVBB). Wäh-
rend die Bergleute sozial ab-
gesichert würden, leide die
Bevölkerung in den Regionen
unter den Folgen für die Um-
welt.

Heute wollen NRWund das
Saarland in einem gemeinsa-
men Festakt im Düsseldorfer
Landtag das Ende des Stein-
kohlebergbaus würdigen. Im
Mittelpunkt sollen dabei die
Verdienste des Bergbaus, die
Verabschiedung der Kumpel
und die Zukunft der Regio-
nen stehen.

,,Vielleicht werden wir ale
mit weißen Taschentüchern
zum Tränen Abwischen ver-
sorgt", sagte LVBB-Geschäfts-
fiihrer Ulrich Behrens. ,,Der
Bergbau war nicht nur das
Schöne, was man sich roman-
tisch mit Grubenlampe vor-
stellt." Der LVBB will bei dem
Festakt den Ministerpräsi-
denten von NRW und dem
Saarland, Armin Laschet und
Tobias Hans (beide CDU), ein
Memorandum mit Forderun-
gen übergeben.
Die Be.rgbau-Betroffenen

Protest-Bewegung: Die Vorstandssprecher des Landesverbands der
Bergbaubetroffenen, Klaus Wagner (links) und Ulrich Behrens, hal-
ten bei einer Pressekonferenz zu den Folgen des Steinkohleberg-
baus ein Plakat und ein Modell eines durch Bergbau entwerteten
Wohnhauses in den Händen.. Foto: dpa

fordern unter anderem einen fer liege - manchmal bis zu
Stopp des kontrollierten Gru- 20 Meter -, seien durch den
benwasseranstiegs bis zu ei- Anstieg des Grubenwassers
ner verpflichtenden Umwelt- künftig Bodenhebungen um
verträglichkeitspnifung. zwei bis f,inf prozent zu be-
Nachdem durch die Kohleför- ftirchten. Dadurch könnten
dgrung die Erdoberfläche an Schäden in zweistelliger Mil-
vielen Stellen inzwischen tie- lionenhöhe an Gebäuden und

Straßen verursacht werden,

meisten würden einvernehm-
lich geregelt.

Der LVBB beftirchtet zudem,
dass durch den Anstieg des
Grubenwassers in den stillge-
legten Zechen Gmndwasser
verschmutzt werden könnte.
Die RAG hat dem stets wider-
sprochen. Sie stehe daftir ge-
rade, dass sich das Gruben-
wasser nicht mit dem darü-
ber liegenden Grundwasser
mische. Die Bergbau-Betroffe-
nen warnen auch vor Erder-
schütterungen durch den
Gmbenwasseranstieg. Sie
verlangen ein engmaschiges
Messnetz und neue Seismo-
graphen.

Daneben gibt es die Folgen
des sogenannten Altberg-
baus. Laut einem Bericht der
Landesregierung ist bei mehr
als 1000 Bergbauschächten in
NRW mit sogenannten Tages-
brüchen etwa durch den Ein-
sturz alter, nicht verflillter
Stollen zu rechnen. Durch-
schnittlich werden der Be-
zirksregierung Arnsberg als
oberster Landesbergbehörde
jährlich 120 Tagesbrüche als
Gefahrenstellen gemeldet.
Das Land sei derzeit fur maxi-
mal 2569 verlassene Schächte
des Steinkohlebergbaus zu-
ständig.
Der L\ßB ist ein Dachver-

band vieler Bürgerinitiativen.
Er vertritt die Interessen von
rund 5000 Menschen, die
vom Steinkohle-, Braunkoh-
le- und Salzbergbau betroffen
sind. Die Bergbau-Ituitiker ha-
ben ihre eigene Sicht aufden
Steinkohlebergbau: Die Bran-
che habe seit 1958 keine Ge-
winne mehr erwirtschaftet.
Schon in den SOerJahren sei-
en Zechen aufgrund man-
gelnder Konkurrenzfähigkeit
auf dem Weltmarkt stillge-
legt worden. Dennoch habe
die Politik immer ihre schüt-
zende Hand über den Berg-
baü gelegt. . Inyy

Das Berg.werk Prosper Haniel ist das letzte aktive Steinkohlebergwerk im Ruhrgebiet. Der Landesverband der Bergbaubetroffenen äu-
ßerte sich jetzt zu den möglichen Folgen des Steinkohlebergbauinach der Zechänschließung. . Foto: dpa
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Der Bergbau war
nicht nur das

Schöne, was man
sich romantisch mit

Grubenlampe
vorstellt.

1ß
lIlrich Behrens, Geschäfts-
frihrer des nordrhein-west-
fälischen Landesverbands

Bergbau-Betroffener

so der LVBB.
Der Kohlekonzern RAG

rechnet dagegen laut Gutach-
ten nur mit geringen Schä-
den durch Hebungen. Die
Rückstellungen der RAG, die
auch nach dem Ende der För-
derung llir die Regulierung
von Bergschäden zuständig
ist, müssen aus Sicht der Be-
troffenen dennoch von Wirt-
schaftsprüfern untersucht
werden, um Schadenersatz-
ansprüche langfristig absi-
chern zu können. Der LVBB
fordert auch einen Sitz im
Kuratorium der RAGStift ung.
Pro Jahr werden nach RAG
Angaben rund 25500 Scha-
densfälle gemeldet. Die aller-


